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„WER SIND WIR UND 
WOHIN WOLLEN WIR?“ 

Freier Handel: Verbesserte Rahmenbedingungen statt mehr Bürokratie

Zur Person
CHRISTOPH JENNY
Direktor der Wirtschafts-
kammer Vorarlberg

Freihandel ist das Pendant zum Pro-
tektionismus. Im Gegensatz zu die-
sem verzichtet der Freihandel auf 

Handelshemmnisse, um den Handel zwi-
schen den Staaten zu fördern. David Ri-
cardo entwickelte vor über 200 Jahren 
das, was wir heute die klassische Außen-
handelstheorie nennen. Seine Frage: Wo-
rin besteht der Vorteil des internationa-
len Handels? Die Antwort: Jedes Land 
produziert das, was es am besten kann – 
und produziert durch den Austausch von 
Waren in Summe mehr. Das hat sich bis 
heute bewährt.

Als kleines Land mit knapp neun Mil-
lionen Einwohnern ist Österreich auf 
den Handel mit anderen Ländern ange-
wiesen. Ein möglichst ungehinderter Zu-
gang zu Auslandsmärkten ist für Kon-
sumenten und Unternehmen gleicher-

maßen von entscheidender Bedeutung. 
Gerade in der jetzigen Situation ist es es-
senziell, über alle Kanäle Wachstumsim-
pulse zu erzeugen. 

Märkte müssen offengehalten und die 
Umsetzung von Regeln garantiert wer-
den. Dazu tragen die EU-Handelsab-
kommen bei, indem sie helfen, den ne-
gativen Auswirkungen der Coronakrise 
entgegenzuwirken, Resilienz aufzubau-
en und Lieferketten zu diversifizieren 
und zu sichern.

Handelsabkommen bestimmen die 
Rahmenbedingungen für die internatio-
nalen Wirtschaftsaktivitäten der Unter-
nehmen aus Österreich. Abkommen die-
nen dem Abbau von Zöllen und der Be-
seitigung von ungerechtfertigten büro-
kratischen Hürden im Handel. Um im 
Außenhandel auch künftig erfolgreich 

zu sein und so weiterhin Wohlstand und 
Arbeitsplätze in Österreich zu schaffen 
beziehungsweise zu sichern, benötigen 
exportorientierte österreichische Unter-
nehmen verbesserte Rahmenbedingun-
gen auf ihren Exportmärkten und keine 
zusätzliche überbordende Bürokratie.

Dass Freihandel auch mit ökologi-
schen und sozialen Problemen einher-
geht, ist unbestritten. Aber gleichzeitig 
war und ist er das Rückgrat für unse-
ren Wohlstand, wie auch für den beein-
druckenden Rückgang der Armut in der 
Welt.

Es mag sie dennoch geben, die Skepti-
ker des freien Handels, der bösen Globa-
lisierung. Kritiker greifen immer wieder 
zur Behauptung, die handelsbedingten 
Wachstumsvorteile kämen nur den Eli-
ten und nicht den Armen zugute, seien 

also unausgewogen. In Indien allerdings 
hat das Wachstum aufgrund von Refor-
men, darunter der Handelsliberalisie-
rung, fast 200 Millionen Menschen aus 
der Armut befreit. Für China, das noch 
stärker wächst, wird geschätzt, dass seit 
dem Beginn der Reformen mehr als 300 
Millionen Menschen die Armutsgrenze 
nach oben überschritten haben.

Wir haben definiert, wofür dieses 
Land stehen soll und welche 
Vision uns antreibt. „2035 ist 

Vorarlberg der chancenreichste Lebens-
raum für Kinder“ – dieses Zukunftsbild 
gewinnt immer mehr Partnerschaften 
und Netzwerke.

Elf Schlüsselprojekte werden in die-
sem Jahr beispielsweise vom Amt der 
Vorarlberger Landesregierung mit 7,3 
Millionen Euro finanziert. Sie zahlen alle 
auf die Vision der Marke Vorarlberg ein. 
Hinter diesen Projekten stehen hunder-
te engagierte Menschen, die sich für eine 
gute Zukunft einsetzen. 

In einer Kommunikationskampagne 
wollen wir diese Menschen vor den Vor-
hang holen. Es sind Pädagogen, Lernbe-
gleiter, Naturvermittler, Köche, die vor-
wiegend regionale Lebensmittel verar-
beiten oder auch Bewegungscoaches. Sie, 
die Kinder und Jugendlichen, mit denen 
sie arbeiten, sind Botschafter für den 
„chancenreichen Lebensraum“. In dieser 
Kommunikationskampagne werden sie 
uns daran erinnern, dass unsere eigene 
Haltung mitentscheidend ist, ob wir die-
ses Land als chancenreich erleben.

Gleichzeitig erhalten diese Projekte 
die oben erwähnte finanzielle Unterstüt-
zung. Um nur ein Beispiel zu nennen: Die 
sehr erfolgreichen Caritas Lerncafés sind 

einen den Blickwinkel der heimischen 
Getreidebauern, die mit ihrem Urdinkel 
schon recht erfolgreich sind, nicht un-
gern aber noch mehr Ackerflächen zur 
Verfügung hätten. Dinkel wurde in Vor-
arlberg schon vor über 100 Jahren ange-
baut und gilt als eine der wenigen Getrei-
desorten, die robust genug sind, um den 
zahlreichen Niederschlägen standzuhal-
ten. Bei der Brotpräsentation haben wir 
jedenfalls gemerkt, wie wichtig für viele 
die Frage „Was wächst denn eigentlich in 
unserem Land?“ ist. 

Schließlich gab es im vergangenen 
Monat noch ein „Wissen verbindet“ bei 
Omicron electronics. Das Unternehmen 
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aktuell an 16 Standorten im Land tätig. 
480 Kinder und Jugendliche im Alter von 
8 bis 14 Jahren aus einkommensschwa-
chen und armutsgefährdeten Familien 
lernen und üben dort regelmäßig. 

Durch die fortlaufende Betreuung in 
einem fachlich pädagogischen Umfeld 
verbessert sich bei 90 Prozent der Kin-
der die Note in den Hauptfächern um 
mindestens eine Stufe. 96 Prozent al-
ler Schüler schaffen einen positiven Ab-
schluss des Schuljahres auf Anhieb. Es 
ist geplant, das Angebot an drei weiteren 
Standorten auszubauen, wodurch weite-
re 70 Lernplätze für Kinder und Jugend-
liche angeboten werden können.

Doch zurück zur Ausgangsfrage „Wer 
sind wir und wohin wollen wir“? Wir ha-
ben im vergangenen Monat dazu zwei in-
teressante Perspektiven vorgestellt. Zum 

„The body“ – ein Besprechungsraum bei 
Omicron electronics. Wir haben ihn gemeinsam 
bei „Wissen verbindet“ – einer Veranstaltungs
reihe der Marke Vorarlberg – entdeckt.

Zur Person
CHRISTINA 
MEUSBURGER
Kommunikation 
Marke Vorarlberg

Von Christina Meusburger

Mit dieser Frage sind wir vor sechs Jahren in einen Prozess gestartet, der spannend bleibt.

wurde 1984 gegründet und hat inzwi-
schen über 1000 Mitarbeitende auf al-
len Kontinenten, wobei allein am Stand-
ort in Klaus 49 Nationen zusammen-
kommen. Die strategische Initiative 
„Diversität und Inklusion“ zielt darauf 
ab, die Unterschiedlichkeiten der Mit-
arbeitenden als Innovationspotenzial zu 
nutzen. Dafür ist es wichtig, in Bespre-
chungen „sichere Räume“ zu schaffen, 
in denen wertschätzend miteinander 
kommuniziert wird. Hier hilft auch die 
Architektur, für die Omicron bekannt 
ist. Wertschätzung bemerkt man auch 
gegenüber der Natur. Offene Böden, hei-
mische Pflanzen und Wassergräben um-
geben das Firmengelände. Die Diskussi-
onen an diesem Abend waren besonders 
lebhaft. Es haben wohl alle gespürt, dass 
dieses Bild vom „chancenreichen Vorarl-
berg“ sehr viel mit jedem einzelnen von 
uns zu tun hat.

www.vorarlbergchancenreich.at


